
US-Raketenstationierung 
zwingt zu Konsequenzen

In unserer Grundorganisation des Krankenhauses 
Berlin-Friedrichshain erfolgt, wie in anderen Partei­
organisationen auch, eine regelmäßige Anleitung 
und Aussprache der APO-Sekretäre und ihrer Stell­
vertreter bei der Parteileitung. In einer der letzten 
bewegte die Genossen in besonderem Maße die 
verbrecherische amerikanische Raketenstationie­
rung in.Westeuropa.
Eine Antwort darauf und damit auch eine Orientie­
rung, wie dieser friedensbedrohende Schritt der 
USA einzuschätzen und dazu zu diskutieren ist, war 
vom Genossen Erich Honecker auf der 7. Tagung 
des ZK der SED präzise formuliert worden: „Der 
Kampf für die Abwendung eines nuklearen Welt­
krieges, für die Beendigung des Wettrüstens wird 
jetzt erst recht fortgesetzt."
In der Delegiertenkonferenz zu den Parteiwahlen 
hatten die Genossen dazu Schlußfolgerungen gezo­
gen. Es kommt heute entscheidend und immer wie­
der auf die persönliche Arbeit jedes einzelnen, auf 
eine gute und qualifizierte Tätigkeit, in unserem Fall 
konkret auf die bestmögliche gesundheitliche 
Grundbetreuung der Bürger, an. Dies zum einen. 
Zum anderen gilt es, klare klassenmäßige Positio­
nen, feste staatsbürgerliche Haltungen bei den Par­
teimitgliedern und allen parteilosen Bürgern weiter 
auszuprägen.

Gefordert ist das bewußte Tun

Im wesentlichen, so waren sich alle einig, konzen­
triert sich die politisch-ideologische Arbeit der Ge­
nossen auf das eine: Die Sicherung des Friedens 
verlangt bewußtes Tun, Entlarvung des Imperialis­
mus, Stärkung der Republik.
Nun gibt es aber angesichts der amerikanischen Ra­
ketenstationierung in den Diskussionen die Meinung, 
daß die aggressivsten imperialistischen Kräfte 
heute in zunehmendem Maße den Sozialismus zu 
vernichten versuchen.
Ja, verständigten sich die Genossen, das stimmt. 
Aber mit Tatsachen bewiesen sie auch, daß der Im­
perialismus den Sozialismus schon immer be­
drohte, doch jedes Mal scheiterte. So versuchte er, 
den jungen Sowjetstaat bereits bei dessen Geburt 
in der Wiege durch den Feldzug der Entente zu er­
drosseln* ihn durch politische und ökonomische 
Blockade zu isolieren, ihn 1941 durch den faschisti­
schen Stiefel zu zertreten, ihn nach 1945 mit der 
Atom- und Wasserstoffbombe unter Druck zu set­
zen, und heute ist sein Bestreben darauf gerichtet, 
die sozialistische Staatengemeinschaft mit der Ra­
ketenstationierung zu erpressen, ihr und ihren Bür­

gern Angst zu machen, sie durch einen Atomkrieg 
vom Erdball wegzuwischen!
Die Fakten, jeder einzelne, bestätigten bei den Ge­
nossen erneut die historische Erkenntnis: Der ge­
sellschaftliche Fortschritt, den der Sozialismus ver­
körpert, konnte in keinem, nicht in einem einzigen 
Falle aufgehalten werden, er wird es auch künftig 
nicht. Der Sozialismus überstand nicht nur die ohne 
Zweifel schweren Prüfungen der Geschichte, son­
dern er ging, wenn auch unter Opfern, gestärkt aus 
ihnen hervor. Geschlagen wurden in jedem Fall die 
aggressiven Kräfte des Imperialismus, die 14 Inter­
ventionsmächte 1918/20, der deutsche Hitlerfa­
schismus 1945.
Dadurch schließlich, daß die Sowjetunion und an 
ihrer Seite die anderen sozialistischen Staaten in 
den 70er Jahren das militärstrategische Gleichge­
wicht herstellten, wurde der Imperialismus in die 
Schranken gewiesen, wurden seine Aggressionsab­
sichten gegenüber dem Sozialismus zunichte ge­
macht, wurde der Frieden erhalten.
Die Genossen erinnerten in diesem Zusammenhang 
an die Worte des Genossen Honecker auf der 7. Ta­
gung des ZK: „Natürlich wäre es verfehlt, die Dro­
hungen zu unterschätzen; es wäre aber auch nicht 
richtig, sie zu überschätzen. An den Realitäten, an 
der Existenz und guten Entwicklung der DDR hat 
sich dadurch nichts geändert. Das wird auch in Zu­
kunft so sein."
Tatsachen dieser Art wiegen immer in der Diskus­
sion. Sie sind Beweis für die Kraft der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft, wurde in der Anlei­
tung herausgearbeitet, ihrer Überlegenheit gegen­
über den aggressivsten Kräften des Imperialismus. 
Sie stärken die Gewißheit, die Siegeszuversicht und 
den Optimismus, die heute ohne Zweifel mehr denn 
je notwendig sind, da die Reagan-Administration 
und ihre NATO-Kumpane mit ihren Cruise Missiles 
und Pershing II, mit MX-Raketen und В 1-Bombern 
erneut den Frieden der Welt bedrohen.
In der Tat, so dief Genossen in ihrem Meinungsaus­
tausch, sie können in den Diskussionen von einer 
soliden Basis ausgehen, von einer Basis, auf der 
sich Haltungen festigen lassen, die keine Angst auf- 
kommen läßt, die die bewußte Tat für den Sozialis­
mus, für die Republik fördert. Fest zur Republik zu 
stehen, ihre Politik überall zu erläutern und zu ver­
treten, Angriffe, ganz gleich von wo sie kommen 
und in welchem Gewände sie vorgetragen werden, 
zurückzuweisen, das gehört zur aktiven Parteiarbeit 
und gewährleistet, daß die innere Stabilität der 
DDR weiter gefestigt wird.
Doch die Genossen APO-Sekretäre und ihre Stell­
vertreter blieben bei dieser Feststellung nicht ste­
hen. Sie griffen voller Genugtuung die auf der 7. Ta­
gung des Zentralkomitees erneut gegebene Bekräf­
tigung auf, daß die Hauptaufgabe in ihrer Einheit 
von Wirtschafts- und Sozialpolitik fortgesetzt wird. 
Sie hatten nie daran gezweifelt, doch hatten sie sich
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